
Wo h i n a m Wo c h e n e n d e ?

Comics auf der Buchmesse

Wenn es draußen dunkel, kalt und
ungemütlich wird, bleiben viele

gern zu Hause und greifen zum Buch.
Dumm nur, wenn man schon alle kennt.
Abhilfe will die 18. Buchmesse „Buch-
lust“ am Wochenende schaffen. 23 Ver-
lage stellen im Künstlerhaus in der So-
phienstraße ihre neuesten Werke und
Autoren vor. Unter anderem gibt es fin-
nisch-schwedische Gesellschaftsroma-
ne, zeitgenössische Lyrik oder deutsch-
amerikanische Grotesken zu entdecken.
Außerdem lesen prominente Autoren
wie Hanns Zischler, Thea Dorn, Steven
Bloom, Susanna Alakoski und Aisha
Franz live aus ihren Texten.
Die „Buchlust“ stellt in diesem Jahr

vor allem neue und innovative Verlage
vor. Mehr als die Hälfte von ihnen war
noch nie bei dieser Veranstaltung da-
bei. Zum Beispiel feiert der Reprodukt
Verlag aus Berlin seine Ausstellungspre-
miere und präsentiert Comics und soge-
nannte Graphic Novels von deutschen
und internationalen Zeichnern. Der
Leipziger Lubok Verlag zeigt original
grafisch gedruckte Bücher mit Linol-
schnitten zeitgenössischer Künstler.
Und der Schüren Verlag hat sich mit sei-
nem Programm ganz dem Medium Film
verschrieben und präsentiert unter an-
derem ein Buch, in dem alle Skandalfil-
me der Filmgeschichte aufgelistet sind.

Dazu kommen natürlich die nieder-
sächsischen Verlage, die bei der kleinen
Buchmesse nicht fehlen dürfen, etwa
der Wehrhahn Verlag, Gimpel Verlag,
Offizin, Gerstenberg, Georg Olms Ver-
lag und der zu Klampen Verlag aus
Springe.
Der Eintritt zur zweitägigen „Buch-

lust“ kostet drei Euro und berechtigt
zum Besuch aller Lesungen. Zudem kön-
nen die Gäste über den besten Verlag
abstimmen. Geöffnet ist die Ausstel-
lung am Sonnabend und Sonntag von
10 bis 18 Uhr. Das Programm zu den Le-
sungen finden Interessierte unter www.
literaturhaus-hannover.de jan

Literaturinteressierte finden bei der „Buch-
lust“ Bücher für lange Winterabende.

Hotel lädt ein

Die Maritim-Hotelgesellschaft war-
tet nicht gern auf motiviertes Per-

sonal, es lädt angehende Berufseinstei-
ger direkt zu sich ein. Am Sonntag gibt
es darum einen Tag der offenen Tür im
Maritim Airport Hotel, bei dem sich jun-
ge Leute von 13 bis 19 Uhr über Ausbil-
dungs- und Praktikumsmöglichkeiten
im Hotelgewerbe informieren können.
Der Eintritt ist frei. Bewerbungsunterla-
gen können direkt vor Ort abgegeben
werden. jan

Briefmarkenschau

Der Briefmarken-Club Hannover wird
in diesem Jahr 125 Jahre alt. Aus

diesem Anlass lädt der Verein gemein-
sam mit dem Bund Deutscher Philatelis-
ten zur Habria ‘11, der bilateralen Brief-
markenausstellung Deutschland–Groß-
britannien ein – eine Schau, mit der die
langen Beziehungen zu den britischen
Philatelisten zum Ausdruck kommen
sollen. In der Eilenriedehalle im Hanno-
ver Congress Centrum (HCC) am Theo-
dor-Heuss-Platz werden von Freitag bis
Sonntag hochkarätige Sammlungen aus
allen Gebieten der Philatelie gezeigt,
insbesondere auch zur hannoverschen
Postgeschichte.Höhepunkt:NebenBrie-
fen des Philosophen Gottfried Wilhelm
Leibniz wird auch der „Goldene Brief“
ausgestellt. Auch der original Schalter-
bogen der „Schwarzen Einser“, der ers-
ten deutschen Briefmarke von 1849, ist
zu sehen. Start ist am Freitag um 14 Uhr.
Am Sonnabend ist von 10 bis 18 Uhr, am
Sonntag von 10 bis 15 Uhr geöffnet. Der
Eintritt ist frei. jan Wintervarieté

Es klingt nach einer schönenGeschich-
te: In einem Dorf in Südfrankreich

bereiten sich Akrobaten und Entertai-
ner auf ihr alljährliches Kulturspektakel
vor – und die Gäste des GOP-Winterva-
rietés dürfen zuschauen. Unter dem Ti-
tel „La fête“ beginnt am Sonnabend
das Künstlerfest in der Orangerie Her-
renhausen, Herrenhäuser Straße 3. Kar-
ten kosten zwischen 20 und 36 Euro zu-
züglich Vorverkaufsgebühren. Gespielt
wird täglich. Das Programm läuft bis
zum 12. Januar. Mehr Informationen
und Karten gibt es im Internet unter
www.variete.de. jan

Und außerdem ...
... kommen am Sonntag die Darsteller

von Tom Sawyer und Huck Finn, Louis
Hofmann und Leon Seidel, ins Cinemaxx
am Raschplatz. Sie präsentieren den Film
„Tom Sawyer“ und laden vor der 14-Uhr-
Vorstellung zum Gespräch ein. Zu sehen
ist der Film auch um 11.50 Uhr.

... wird am Sonnabend im Hangar No. 5
an der Völgerstraße 5 zünftig auf bayeri-
sche Art gefeiert. Die sogenannte Hüt-
tengaudi mit Partyband geht um 20 Uhr
los. Der Eintritt ist frei.

... treten am Donnerstag die besten
Poeten Hannovers und Kölns bei einem
Poetry Slam gegeneinander an. Der Dich-
terwettstreit im Kulturzentrum Faust,
Zur Bettfedernfabrik 3, beginnt um 20
Uhr und kostet 7 Euro Eintritt.

... gibt es am Sonntag ab 14 Uhr Kin-
derkleidung beim Secondhandbasar im
Pavillon, Lister Meile 4. jan

G e s i c h t e r & G e s c h i c h t e n

„Ich steh’ voll auf Kitsch“

Herr Bosse, bei Stefan Raabs „Bundes-
vision Songcontest“ konnte man bei
Auftritten von Ihnen und Sängern wie
Alin Coen und Thees Uhlmann den
Eindruck gewinnen, dass derzeit vor
allem die Songwriter den popkulturel-
len Ton in Deutschland angeben. Gibt
es einen Wunsch nach handgemachter
Musik mit guten Texten?
Das sehe ich schon so. Aber vermutlich
war es so, dass ein paar Radioleute
wieder vermehrt auf Songwriter ge-
setzt haben und damit mehr Leute er-
reicht haben als den typischen Toco-
tronic-Hörer.

Jetzt sind Sie aber bescheiden.
Wir Songwriter sollten uns eher bei
Bands wie Wir sind Helden bedanken.
Die haben gute, deutsche Popsongs ge-
macht und damit eine breite Masse be-
geistert. Jetzt lassen sich Hörer auch
auf jemanden wie Philipp Poisel ein
und haben richtig Lust zuzuhören.

Sie selbst sind schon seit 2003 als
Solokünstler unterwegs. Ärgert Sie es
nicht, wenn Sie erst jetzt als Songwri-
ter gewürdigt werden?
Ich wurde in der Anfangszeit viel mit
Bands wie Madsen und Fotos vergli-
chen. Damals wurde Madsen richtig
erfolgreich und Bosse nicht. Manches
braucht eben seine Zeit. Für mich hat
sich bei dem ganzen Spiel trotz voller
Hallen nicht viel verändert, denn ich
mache einfach weiter meine Musik –
egal, ob jetzt Singer-Songwriter oder
Indiebands angesagt sind. Aber dass
da eine wachsende Basis an Zuhörern
ist, tut gut.

Muss man als Songwriter immer noch
eine Weile durch Kellerklubs tingeln?
Tingeln ist gut und hat viele Vorteile.
Wenn man schon oft aufgetreten ist,
hat man eine ganz andere Sicherheit.
Ich hab mal vor acht Leuten in Saar-
brücken gespielt. Heute kommen da
mehr als 1000. So ist es mit den Jahren
gewachsen.

Sie haben bis zu Ihrem aktuellen
Album „Wartesaal“ mit vielen promi-
nenten Produzenten wie Moses
Schneider, Jochen Naaf und Oliver
Koletzki zusammengearbeitet. Das

klingt nach musikalischer Stilsuche.
Brauchte es diese Phasen bis „Warte-
saal“?
Ja, die ersten beiden Alben waren eine
Suche nach dem richtigen Sound und
Stil, meine künstlerische Pubertät.
Erst klang ich wie Micky Maus, dann
wie ein heiserer Rio Reiser. Beim drit-
ten Album habe ich gemerkt, dass ich
so singen kann, wie ich singe. „Warte-
saal“ ist das derzeitige Endprodukt.
Aber jetzt war ich viel in der Türkei,
und das nächste Album wird wieder
anders klingen.

Inhaltlich bleiben Sie dann aber doch
bei den ganz großen Themen. Es geht
sehr oft um die Liebe und deren Ende,
und Sie beschreiben das Ein-, Zu- und
Loslassen.
Ja, aber dasmacht das Leben doch aus.
Ich schreibe viel über die Liebe, Rei-
sen, Freundschaft, aber auch mal über
das Gefühl der Überforderung. Für

mich muss immer eine Grundmelan-
cholie mitschwingen.

Wenn man viel über Gefühle schreibt
und Bilder benutzt wie den Wartesaal
zum Glück, kann es kitschig werden.
Haben Sie ein Problem mit Kitsch?
Ich stehe voll auf Kitsch in gewissem
Maß. Wenn man Sachen ehrlich an-
packt, ist das okay. Wenn jemand „Ich
liebe dich“ sagt, ist es vielleicht kit-
schig, aber es bringt die Sache auf den
Punkt.

Sie sind beim „Bundesvision Songcon-
test“ für Niedersachsen angetreten
und stammen aus Braunschweig.
Haben Sie eigentlich ein Problem
damit, in Hannover aufzutreten, so als
Braunschweiger?
Ich bin totaler Eintracht-Braun-
schweig-Fan. Aber in Hannover kom-
men mehr Leute zum Konzert als in
Braunschweig.

Spricht für Hannovers Musikge-
schmack.
Es könnten aber auch Braunschweiger
unter den Besuchern sein. Aber Musik
verbindet. Ich freuemich vor allem auf
das Capitol. Dort habe ich mit 13 Jah-
ren Heather Nova gesehen, Blümchen
und Slayer! Ich mag es, genau dort zu
spielen, wo ich früher auf der Treppe
zurBühne gesessen habe.Und ich habe
so viel Geld für das Licht ausgegeben,
dass ich nach der Tour bestimmt pleite
bin. Aber der Lichtdesigner zaubert
richtig für die 25 Lieder.

Klingt nach einem langen Abend.
Es wird auch ein langer Abend, aber
gut. Ein langer Abend zum Zuhören.

Interview: Jan Sedelies

Bosse spielt am 30. November im Capi-
tol. Karten kosten im Vorverkauf 22,40
Euro.

Viele kennen Axel Bosse nur durch seinen song „Frankfurt Oder“ mit silly-sängerin Anna Loos. Dabei tritt er
solo schon seit fast zehn Jahren auf. ein Gespräch über guten stil, gute texte und eine gute Zeit in Kellerklubs.

Früher spielte er in Saarbrücken vor acht Leuten. Inzwischen tritt Axel Bosse, Sänger und Duett-Partner von Anna Loos, im Capitol auf.

Aus Kugeln werden Kleider

Manchmal sind Weihnachtsku-
geln zu schön, um sie nur an
den Baum zu hängen und da-

nach wieder auf dem Dachboden ein-
zumotten. Aus den Kugeln könnte
man mit genügend Phantasie noch
mehr machen. Diese Phantasie brach-
ten nun 19 hannoversche Studenten
der Designschule „M3 – Menschen-
MachenMode“ auf, um für den „Fa-
shion Award“ der Parfümeriekette
Douglas Kleider aus Weihnachtsku-
geln zu entwerfen. Unter der Regie
der Schulgründerinnen Ina-Maria
Carli, Eva Emde, der Schneidermeiste-
rinnen Susanne Walz und Marina Zu-
rek entstanden 19 edle Abendkleider
aus Seide, Chiffon und Lackstoffen in
denTrendfarbenRot,GoldundBraun.

Die Weihnachtskugeln wurden in die
Kleider genäht, geklebt – oder auch
mal getackert.
In manchen Entwürfen wurden

auch noch Hunderte Strasssteine ein-
gearbeitet. „Die Schule war wochen-
lang vollerGlitzer, eine richtigeWeih-
nachtswerkstatt“, sagt Walz. „Die Er-
gebnisse sind komplett unterschied-
lich, jedes Kleid überrascht für sich.
Das Ganze war eine tolle Möglichkeit
zum Experimentieren.“ Einige Stu-
denten hätten dafür sogar besondere
Stoffe und Materialien aus eigener
Tasche bezahlt. Insgesamt hatten die
Studenten nur drei Monate Zeit – vom
Entwurf bis zum fertigen Kleid.
Die Auftraggeber zeigten sich bei

der Präsentation begeistert. „Es war
eine gelungene und unkomplizierte
Zusammenarbeit“, lobte Anke Hepp-

ner, Merchandise-Chefin von Dou-
glas. Sie verriet auch, was mit den
Kleidern geschieht: Die Kreationen
werden bis in den Januar hinein in 19
Douglas-Filialen bundesweit – von
der Königsallee in Düsseldorf bis Un-
ter den Linden in Berlin – ausgestellt.
Und natürlich bleiben auch einige in
Hannover: Das Kleid von Alena Weiß
ist in der Ernst-August-Galerie zu se-
hen, das Kugelkleid von Janin Kun-
zendorf in der Filiale in der Kar-
marschstraße und der Entwurf von
Nadine Lackmann in der Georgstraße.
Für jede der insgesamt 10000 verar-
beiteten Kugeln sucht das Unterneh-
men Paten, umdie Stiftung „Hilfemit
Plan“ zu unterstützen, die sich gegen
Kinderarmut einsetzt. Eine Idee, die
dann doch nach dem klassischen
Weihnachtsgedanken klingt.

Von Jan SedelieS

Alena Weiß präsentiert ihr Kleid, das nun in
der Ernst-August-Galerie zu sehen ist.
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